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Der Arieg.
Bfuttaumel̂

Wie eine durch keine ' Dämme und Deiche auf¬
zuhaltende Flut breitet das Blutmeer sich über die Welt
aus, die wir bis vor kurzem die zivilisierte zu nennen ge¬
wohnt waren . Man hatte schon in den letzten Jahren
immer, wenn die Möglichkeit eines bewaffneten Zu-
sammenstoßes der groben Völker ins Auge gefaßt wurde,
in allseitigem Einverständ. j davon gesprochen, daß die
Schrecken eines modernen Krieges alle auf den bisherigen
Erfahrungen fußenden Vorstellungen übersteigen würden.

Gerade die Furchtbarkeit dieser Greuel, die unabseh¬
bare Größe der auf allen Gebieten menschlichen Schaffens
zu gewärtigenden Verluste hielt man für eine der
wirksamsten Bürgschaften des Friedenszustandes, und sie
hat sich auch in kritischen Zeiten als solche bewährt . Aber
mit den beiden Balkankriegen, die angezettelt wurden, um
als Mittel für größere Zwecke gegen Deutschland und
Österreich-Ungarn ausgenutzt zu werden, war der Bann
gebrochen. Der Blutrausch war über die Völker des
Orients gekomnien, und von dort drang er mit unwider¬
stehlicher Gewalt nach dein Westen vor, wo er schließlich
den Weltbrand entzündete, dessen Flammen jetzt alle
Kulturarbeit zu verschlingen drohen. Und je ungeheurer
die Maße der Vernichtung sind, die wir vor unseren
Augen sich vollziehen sehen, desto gröber scheint das Ver¬
langen der bisher verschont gebliebenen Staaten zu
werden, sich in diese Orgien der Zerstörung hineinziehen
zu lassen. Italien scheint gewillt, sich von den Zentral¬
mächten, mit denen es in langjähriger Freundschaft ver¬
bunden war , in aller Forni loSzusageu und in das Lager
unserer Feinde überzugehen. Noch besteht eine letzte Möglich¬
keit, es vor diesem Schritt zu bewahren, wenn es sich nicht
schon heimlich den, Dreiverband mit Haut und Haaren ver¬
schrieben haben sollte. Denn wie aus Mailand berichtet wird,
verhalten die italienischen Forderungen sich zu dem öster¬
reichischen Angebot wie 5 zu 3, und Fürst Bülow ist
iminer noch auf das ernstlichste bemüht, einen Ausgleich
auch über diejenigen Punkte herbeizuführen, über die
bisher keine Einigung erzielt werden konnte. In dem
nüchternen Holland hat man für das, was sich in Rom
vorbereitet, kein Fassungsvermögen. Wir haben, sagt das
„Amsterdamer Handelsblatt ", in diesem Krieg schon viel
sonderbare Dinge gesehen und können eigentlich über
nichts mehr recht erstaunen. Wenn aber Italien an die
Seite der Alliierten treten und gegen seine früheren Ver¬
bündeten kämpfen sollte, so würde dies doch im Wider¬
streit sein zu allem, was mau erwarten konnte. Und der
Papst sagte zu einem Besucher, er sei aufs tiefste er¬
schüttert bei dem Gedanken, daß, wenn auch Italien am
Krieg teilnehmen sollte, dann sämtliche größeren christlichen

Völker Europas in den Krieg verwickelt wären. Sollte
es dahin kommen, wir ständen wohl vor der ruchlosesten
Tat , welche die Weltgeschichte jemals zu verzeichnen
haben wird.

Aber der Bluttaumel bleibt nicht auf die christlichen
Völker und nicht auf Europa beschränkt. Im fernen Osten
schickt Japan sich nunmehr an, mit seinen Forderungen an
China Ernst zu machen. Es hat die langen Verhandlungen
in Peking mit einem Ultimatum abgeschlossen, über die
Halbinsel Kwantung den Kriegszustand verhängt und wird
diesen Drohungen wohl bald die Tat folgen lassen. In
Rußland ist man von Liesen Aussichten begreiflicherweise
ebensowenig entzückt wie in England : man muß aber den
gar nicht selbstlos veranlagten Bundesgenoffen schalten und
walten lassen» wie es ihm beliebt, denn der Himmel ist
höher und der Zar weiter denn je. Ein Londoner Blatt
schwingt sich zwar zu der Feststellung auf, daß die Forde¬
rungen Japans an China schwerer feien als diejenigen,
welche Österreich-Ungarn an Serbien stellte und welche
die Ursache des heutigen Krieges wurden : es fügt auch
hinzu, daß es die letzte und traurigste Tragödie
dieses Krieges wäre, wenn ein ruhiges Volk, dessen
Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit durch den eng¬
lisch- japanischen Vertrag garantiert wurde, von
einem der Unterzeichner des Vertrages vergewaltigt
werde. Allein dieser Krieg birgt schon so viele schwere
Tragödien in sich, daß es auf eine mehr oder weniger
bald nicht mehr ankommen kann. Und vollends muß dem
weniger kultivierten Ostasien recht sein, was — nach dem
Willen des Dreiverbandes — in den fortgeschrittensten
Ländern der Erde gut und billig sein soll. Freilich ist es
schrecklich zu denken, daß ein friedsames, rein seiner eigenen
Entwicklung lebendes Volk von einem raubgierigen Nach¬
barn überfallen wird . Würde man aber in London, Paris
und Petersburg den Staatsmännern in Tokio nicht mit
löblichem Beispiel oorangegangen sein, das chinesische
Trauerspiel wäre der Welt erspart geblieben.

Aber der Blutrausch ist nun einmal entfesselt, und so
muß die Zerfleischung der Völker ihren Fortgang nehmen.
Grauenhaft die geschichtliche Verantwortung derjenigen,
die zu di-ser kriegerischen Wendung der Dinge den An¬
stoß gegeben haben. _

Lu Titania.
Einer der größten Amertkafahrer, der Ca.mrsi Dampfer

„Lusitania " unseligen Angedenkens, ist nun auch vom
Schicksal gerechter Vergeltung ereilt worden. Ein wohl¬
gezielter Torpedoschub hat ihn — wenigstens einer Reuter-
Meldung zufolge — in der irischen See getroffen, und das
stolze Werk menschlicher Erfindungsgabe und Arbeitskraft
ist in die unbarmherzigen Fluten hinabgeglitten. Gleich¬
viel einen wie großen Umfang die Katastrophe für Be¬
satzung und Paffagiere des Schiffes angenommen hat, der
Verlust dieses mit einer Staatsbeihilfe von vielen

Millionen Mark erbauten Dämpfers ist ein schwerer
Schlag für die englische Handelsflotte . Da zu gleicher
Zeit noch zwei andere britische Dampfer , darunter einer
von annähernd 6000 Tonnen Gehalt , in der irischen See
versenkt worden sind, dürfen wir annehmen, daß die Liste
der Opfer unserer Unterseeboote, die in der ersten Mai¬
woche schon 30 Namen aufzuweisen hatte, weiter an¬
schwellen wird.

Dieses Gefühl soll uns auch dadurch nicht getrübt
werden, daß die feindliche Preffe natürlich wieder sofort
ein entsetzliches Geschrei anheben wird über unsere bar¬
barische Kriegführung, die auch friedliche Passagierdampfer
nicht verschont, sondern sie in Tod und Verderben hinein¬
schickt, auch wenn sie lediglich den Verkehr zwischen der
alten und der neuen Welt vermitteln . Zunächst einmal ist
die „Lusitania" dasjenige Schiff, bas sich eines Flaggen-
Mißbrauchs schuldig machte, als es von einer früheren
Fahrt in den Hafen von Liverpool zurückkehrte. Ein
solcher Täuschungsoersuch gegenüber einer kriegführenden
Partei durch widerrechtliche Aneignung fremder staat¬
licher Hoheitszeichen ist nicht vergessen und vergeben, so¬
bald sein Zweck erreicht, die Täuschung gelungen ist.
Er begründet einen Verstoß gegen die Kriegsgesetze, der.
wenn der Feind die Macht dazu hat, geahndet werden
kann, so lange der Krieg dauert . Das deutsche Untersee¬
boot, das jetzt das Strafgericht vollzogen bat, ist also
rechtlich vor jedem Vorwurf geschützt. Es kommt hinzu,
daß die „Lusitania ", wie glaubhaft behauptet worden ist,
sich damals gleichzeitig auch einer Umgehung ameri¬
kanischer Neutralitätsvorschriften schuldig gemacht hatte,
denn es führte Teile von Unterseebooten an Bord,
die für englische Rechnung von einer amerikani¬
schen Schiffswerft hergestellt worden waren und in¬
folge Einspruchs des Präsidenten Wilson in zu¬
sammengesetztemZustand nicht geliefert werden durften.
Danach bestand der dringende Verdacht, daß sie auch bei
ihrer jetzigen — der letzten — Rückfahrt aus Amerika
Kriegsmaterial an Bord führe, und unsere Unterseeboote
hatten allen Grund , ihr auf den Weg zu passen. Kam
sie ihnen aber erst einmal vor das Lancierrohr » dann
mußte ihr Schicksal auch ohne weiteres entschieden sein.
Denn ohne jeden Zweifel hatte man den Cunard -Dampfer
auch instand gesetzt, sich gegen feindliche Angriffe zu ver¬
teidigen, und in die Gefahr, von einem Kapitän , der sich
bereits eines Flaggenmißbrauchs schuldig gemacht hatte,
auch noch gerammt zu werden, durfte sich kein deutscher
Tauchbootkommandant begeben, wenn er sein und seiner
Leute Leben nicht leichtfertig aufs Spiel setzen wollte.
Die „Lusitania" war in den als Kriegsgebiet er¬
klärten irischen Gewässern getroffen worden, also fuhr sie
auf eigene Gefahr, und die Passagiere, die sich ihr
anvertraut hatten, wußten, was sie riskierten , wenn sie
sich gerade von diesem Schiff auf einen Teil des Kriegs-
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Aber das hörte sie nicht. Ihr erklang Kur de»
Vorwurf . Und der traf sie tief, sehr tief. Weinen)
jammerte sie: „Da wird es denn aber doch wohl am
besten sein, wenn ich Dein Haus so bald als möglich
verlasse!"

Wieder mußte er lächeln. Diese Drohung kannte
er schon. Jedes Mal , wenn es ein Mißverständnis zwi¬
schen ihnen gab, rückte sie damit ins Treffen, aber wahr
gemacht wurde sie nie.

Und sie beruhigend , fuhr er fort : „Dadurch würde
jetzt doch auch nichts mehr gebessert, Schwester, also las¬
sen wir es lieber , wie es ist, nicht wahr ?"

Sie sagte nichts darauf , sondern stillte langsam
das Tränenbächlein.

Er aber sprach, nun wieder erregter , weiter : „Hof¬
fentlich hat sich der Junge nicht irgendwie verrannt.
Jedenfalls werde ich mit ihm nun mal ein ernsthaftes
Wort sprechen, denn so geht das nicht mehr weiter ."

Da war auch sie sofort wieder mobil . Recht hcr-
zig bat sie: „Sei nicht so hart mit ihm, Waldi , — er
tit so feinfühlend und zart , — ich kenn' ihn ja viel
besser als Du ."

„Leider stimmt das . Aber von nun an will ich
mir doch Mühe geben, ihn auch mal ganz genau ken¬nen zu lernen ."

„Und nicht wahr , Du tust ihm nicht weh?"
„Nern, gewiß nicht. Nur offen Farbe bekenne

er nur Ich will klar sehen, ganz klar!"
„gedenk , er ist ein lebenslustiger junger B

der erst m die Welt hineingehl ."
..„ Lächelnd drohte er ihr zu. „Wenn er nicht <rtncn so guten Anwalt hätte ."

Sie aber fuhr unverzagt fort : „Denk' nur an Dein«
eigene Jugend . Du warst doch auch kein Ofenhocker.

Wieder mußte er lächeln. Aber urplötzlich wurde .
er nachdenklich und sagte: „Das Beste wäre schon, ez
heiratet bald ."

„Hast Du jemand ?" fragte sie gespannt.
Nun aber wurde er wieder mürrisch. Seme ^ u-

gend und seine erste Ehe erstand vor ihm . Und kurz,
fast hart , antwortete er: „Meinst Du vielleicht, ich würde
ihm eine Frau aussuchen. Das mag er gefälligst sel¬
ber tun ." Dann nahm er den Hut und ging . Er wollt«
jetzt auf andere Gedanken kommen, deshalb ging er zum
Dämmerschoppen hinüber nach der ' „Krone".

Kopfschüttelnd sah sie ihm nach. Was «hm heute
nur widerfahren sein mochte. So eigentümlich war er
ja noch nie gewesen.

* * * 1

Indessen saß Kurt in Berlin und ließ es sich wohl
ichen. Tante Marie hatte ganz recht. Die Freund«
«rts hatten ihn für heute zu einem intimen Dine,
«geladen, und er hatte um so lieber zugesagt, da e,
c den Abend so wie so in Berlin engagiert war , —;
>, das deutete er vorerst nicht einmal an . — es sei
vas ganz Besonderes.

So war er also gegen Mittag in Berlm angekom-
:n, und da es zum Diner noch zu früh war , hatte
seinen Intimus , den jungen Heinz von Stetten , auf¬

sucht, einen flotten Husarenleutnant , Sohn eines rheo
scheu Großindustriellen , der zum Großen Generalstal
mmandiert war . ■. . , . .

Der Freund hatte gerade emen dienstfreien Tag , sc
ar ihm Kurts Besuch sehr willkommen ; sofort warf

sich in Zivil , und dann gings aus den Linden-
«mmel.

Der herrliche Frühlingstag hatte alles , was von
«rnehmen Berlin sich zeigen wollte , auf die Beine go
-acht. Und so währte es denn auch gar nicht lange
s man aute Bekam; e in Me "w trat . Sehr ball

stellte auch ' der Durst sich ein. Deshalb pilgerte man zu
Habel, um einen Frühschoppen zu nehmen.

Es war eine lustige Gesellschaft. Scherzworte und
harmlose Sticheleien flogen hin und her . Man kannt«
sich zu gut, um etwas übel zu nehmen.

Plötzlich sagte ein semmelblonder Premier von de,
Maikäfern : „Wißt Ihr das Neueste? Da , eine nett,
kleine Sensation ! Die schöne Cabanero vom „Winten
garten " ist wieder mal kontraktbrüchig geworden . Jas
wohl . Durchgegangen . Diesmal mit einem exotische«
Prinzen ; natürlich wahnsinnige Moneten . Hat sie ß
lange und konsequent belagert und mit Diamanten boui
bardiert , bis er sämtliche Konkurrenten ausgestochenhat.
Nun ist sie mit ihm auf und davon . Tolle Sache,
was !?"

Die meisten der Herren lachten und machten mehr
oder minder ulkige Bemerkungen dazu.

Kurt lachte nicht. Er wurde zuerst ein wenig
bleich, dann ebenso schnell rot und trank hastig sein
Glas aus.

„Nimm Dich zusammen, " flüsterte Stetten ihm zu.
Aber die Warnung war nicht nötig . Er hatte sich

sofort in der Gewalt und lachte nun auch mit.
Bald darauf brach er jedoch auf und entschuldigte

sich mit einer Einladung . Stetten ging mit ihm.
Als sie draußen waren , versuchte er zu ulken.
Doch der Freund fragte ernst: „Was heißt denn

das , Kurt ?"
Da bekam er wieder einen roten Kopf, zuckte die

Schultern mtb setzte ein ironisches Lächeln auf. antwor¬
tete aber nichts.

Jetzt winkte Stetten ein Automobil heran , rief dem
Lenker etwas zu, und dann stiegen beide ein.

„So , mein Junge , jetzt sind wir ungestört . Nun
beichte. Oder bin iw ru indiskret ?"

Fortsetzung folgt.



Schauplatzes schleppen ließen, ilberdies waren bekannte
Persönlichkeiten in Newyork, die an Bord des Dampfers
jjBittptrum sich nach Liverpool einzuschiffen, noch tele¬
graphisch davor gewarnt worden, die Reise anzutreten: so
erhielt Alfred Vanderbilt, einer der reichsten Männer
Amerikas, eine Depesche, daß das Schiff torpediert werden
würde. Aber die Fahrt wurde trotzdem angetreten und
man vertraute den Liverpooler Schiffahrtskreisen, welche
versicherten, daß Maßregeln getroffen worden seien, um
die Route der transatlantischen Dampfer zu beschützen.
Die jetzt das Nachsehen haben, müssen sich also an die
englischen Schiffsreeder oder die Londoner Admiralität
halten, die sich offenbar auch in diesem Falle mehr zu¬
getraut hat, als zu leisten in ihrer Macht steht,
l Auch in Amerika wird man natürlich in das all¬
gemeine Geschrei über die „deutsche Seeräuberei" mit-
einstimmen, zumal zu befürchten steht, daß amerikanische
Bürger in diesem Fall zu Schaden gekommen sind. Aber
alles Toben und Zetern wird nichts helfen. Der Krieg
ist nun einmal ein grausames Würfelspiel, und Deutsch¬
land darf sich am allerwenigstenvon sentimentalen
Regungen irreführen lassen, da die ganze Welt sich gegen
.seine Existenz erhoben hat. Auch Amerika trägt mit seinen
ungeheuren Waffenlieferungendazu bei, den Krieg zu ver¬
längern und zu erschweren. Muß es nun erfahren, daß.
nachdem es sich die Unterbindung seines Handels- unk
Warenverkehrs mit Deutschland widerspruchslos hat ge¬
fallen lassen, jetzt auch die Wasserstraßen nach. Englani
unsicher zu werden anfangen, so erhält es damit einen
Denkzettel, den es ehrlich verdient hat. Wir können nur
Genugtuung darüber empfinden, daß dieser eine Schlag
neben England zugleich einen seiner eifrigsten Schild¬
träger getroffen hat, und können uns glücklich preisen,
auch nach dem frühen Tode Otto Weddigens Untersee¬
bootsführer zu besitzen, die sich ihre Opfer so trefflich zu
wählen verstehen.
1 ‘ * ■ci-A :..

eine deutfcbe Gi'klärung. ’
Das Wölfische Telegraphische Bureau verbreitet zum

Untergang der „Lusitania" die folgende nichtamtliche,
aber augenscheinlich von zuständiger deutscher Stelle ver-
anlaßte Erklärung: Der Cunard-Dampfer„Lusitania" ist,
wie Reuter meldet, durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden.

Die „Lusitania" war selbstverständlich, wie neuer¬
dings die meisten englischen Handelsdampfer, mit Ge¬
schützen armiert, außerdem hatte sie, wie hier einwand¬
frei bekannt war, erhebliche Mengen von Munition
und Kriegsgerät unter ihrer Ladung.

Ihre Eigentümer waren sich daher bewußt, welcher
Gefahr sie ihre Passagiere aussetzten. Sie allein tragen
dic volle Verantwortung für das, was geschehen mußte.

- Deutscherseits ist nichts unterlassen worden, um wieder- 1
holt und eindringlich zu warnen. Der kaiserliche Bot¬
schafter in Washington hat noch am 1. Mai in einer
öffentlichen Bekanntmachung auf diese Gefahren aufmerk¬
sam gemacht. Die englische Presse hat damals diese
Warnung verspottet unter Hinweis auf den Schutz, der
die britische Flotte dem transatlantischenVerkehr sichere

Der englische Cunard-Dampfer„Lusitania", 1907 er¬
baut, war eine Zeitlang der schnellste englische Riesen¬
dampfer. Er faßte 31580 Brutto-Registertonnen, hatteeine
Länge von 233 Metern und entwickelte eine Schnelligkeit
von 25 Knoten. Einer Weisung der englischen Admiralität
folgend, hatte der Dampfer Anfang Februar die Reise von
Amerika nach England unter amerikanischer Flagge zurück¬
gelegt. was zu lebhaften Protesten seitens Deutschlands
führte. In einer Note an England protestierte darauf die
Regierung der Vereinigten Staaten gegen diesen Flaggen-
mißbrauch, ohne freilich damit bei England eine Zusage
der Abstellung solcher Völkerrechtswidrigkeiten zu erlangen.

Das Rettungswerk.
Das Unterseeboot, das der „Lusitania" auflauerte,

torpedierte das Schiff in der Nähe der drahtlosen Station
Head Kinsale in öder, einsanier Gegend. Wahrscheinlich
wählte es diese Stelle, damit schnell Hilfe herbeigerufen
werden konnte. Wahrscheinlichhat das Torpedoschiff die
großen Munitionsvorräte, die die „Lusitania" mit sich
führte, zur Explosion gebracht, denn das Schiff sank in
kaum 20 Minuten. Die Boote mit den Schiffbrüchigen
wurden in der Richtung Oueenstown gerudert. In¬
zwischen waren schon andere Schiffe infolge des
drahtlosen Signales „8. 0 . 8." herbeigeeilt, darunter
ein griechischer Dampfer, welcher ein Boot ins
Schlepptau nahm. Andere Schiffe übernahmen Schiff¬
brüchige aus Rettungsbooten und brachten sie nach
Kinsale und Oueenstown. Die Geretteten befinden
sich also an verschiedenen Orten, so daß es im Augenblick
schwer sein wird, festzustellen, wie viele dem Tode ent¬
ronnen sind. Von mehreren Seiten wird gemeldet, daß 1
sich unter.den Passagieren Alfred Vanderbilt, Dr. F. S . I
Kearson und mehrere andere bekannte Amerikaner be- !
finden. Einer Depesche des „Maasbode" aus London zu- i
folge hatte die Ladung einen Wert von rund 11  Millionen
Mark, überdies befanden sich an Bord Goldbarren im
Werte von 200 000 Pfund Sterling (über 4 Millionen
Mark). Die Cunard-Linie teilt mit, es bestehe die
Hoffnung, daß viele Passagiere gerettet wurden.
j Bericht eines Augenzeugen.

Der kanadische Journalist Camper aus Toronto, einer
der Überlebenden, schilderte den Untergang der„Lusitania"
folgendermaßen: Als der Dampfer sich Irland näherte,
wurde schärfer ausgelugt. Plötzlich wurde in einer Ent¬
fernung von 1000 Yards die Kommandobrücke eines Unter¬
seebootes sichtbar und gleich darauf die weiße Schaumlinie
eines Torpedos, der die „Lusitania" im Vorderschiff
traf. Es erfolgte eine laute Explosion, Teile des
aufgerissenen Schiffskörpers flogen in die Luft. Bald
darauf traf ein zweiter Torpedo das Schiff, das sich
sofort neigte. Die Boote wurden ausgesetzt, bei einigen
gelang dies aber nicht. Ich rettete ein sechsjähriges
Mädchen, fürchte aber, daß ihre Eltern umgekommen sind.
In der zweiten Klasse befanden sich viele Frauen, un¬
gefähr 40 Kinder unter einem Jahr waren an Bord.
Viele Passagiere wurden durch die Torpedos getötet oder
verwundet. Unter den Ertrunkenen ist auch der
Milliardär Vanderbilt. Von den Passagieren waren
188 Amerikaner. 956 Engländer, 109 anderer Nationalität.

Wie weiter gemeldet wird, ist der Kapitän des
Schiffes, Turner, gerettet. Von den Passagieren der ersten
Klaffe kamen nur wenige mit dem Leben davon. Sie
waren der Meinung, das .Schiff wn re flott bleiben.
Unter den Passagieren zweiter Klasse waren drei
Holländer.

*

Die Lage an den Dardanellen.
Die Türken halten die Landungsabteilnngen der

englisch-französischen Armee auf Gallipoli weiter auf dem
eng begrenzten Küstenstreifen, den die Kanonen der Flotte
decken, fest. Das türkische Große Hauptquartier meldet
am 8. Mai:

Auf der DardaneUenfront bei Ari Burnu hält der
seine alte Stellung. Im Süden. "'Ume von

Sedil Babr, wallte der Felnd gestern vormittag unter
dem Schutze seiner Sclnffe angleue:,. Der Kamps
dauerte bis zum späten Nachmittag und war für uns
günstig. Durch unsere Gegenangriffe trieben wir den
Feind, indem wir ihm sehr große Verluste zufügten, an
seine alte Landungsstelle zurück. Auf dem linken Flügel
verfolgte ein Teil unserer Kräfte den Feind bis zur
Landungsstelle in Sedil Bahr und überschüttete den
fliehenden Feind mit Bomben.

In Aserbeidjan, in der Gegend von Dilman, kam es
zu unbedeutenden Zusamnienstößen zwischen unseren
.mobilen Abteilungen und den Russen. An den übrigen
Fronten nichts Wesentliches. — Ari Burnu liegt an der
Westküste von Gallipoli, 8 Kilometer nördlich von der
Südspitze Sedil Bahr—Aserbeidjan ist der nordwestlichste
Teil von Persien, Dilman liegt westlich vom Urmia-See.

Die Engländer müssen zugestehen, daß sie an den
Dardanellen sehr schwere Verluste erleiden. Sie erkennen
an, daß die Bajonettkänipfe mit den Türken, die ihre
besten Truppen unter deutschen Offizieren in dem schwer
übersichtlichen, hügeligen Gelände gegen die Landungs¬
abteilungen ins Treffen führen, vollkommen den blutigsten
im südafrikanischenKriege ähnlich sind. Dieses Ein¬
geständnis der englisch-französischen Mißerfolge wird selbst¬
verständlich mit rosigen Aussichten für die Zukunft sanft
verbrämt.
kleine kriegspolt.

Wien, 8. Mai. An dem Wislok wurde ein russischer
Wagenpark von 30 000 Wagen teils zerstört, zum größten
Teil aber erbeutet.

Konstantinopel, 8. Mat. Wie aus Erzerum gemeldet
wird, brachten die Türken den Russen grobe Verluste
in der Nähe von Narman bei.

London, 8. Mai. Nach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus ist an den Dardanellen ein Sohn des Minister¬
präsidenten Asquith schwer verwundet worden.

London, 8. Mai. Die hiesige Preffe rechnet mit der be¬
vorstehenden Räumung Yperns durch die englischenTruppen.

Wettere Beute unserer v -Voote.
London , 8. Mai.

Lloyds erfährt aus Liverpool, daß der Dampfer
„Centurion ", 5945 Tonnen Gehalt von Liverpool nach
Südafrika unterwegs, an der Irischen Küste in Grund
gebohrt worden ist. Die Besatzung ist gerettet.

Liverpool , 8. Mai.
Der Dampfer „Candidate " wurde von einem

deutschen Unterseeboot in der Irischen See torpediert und
zum Sinken gebracht. Die ganze Besatzung ist gerettet.

*

Die Sperrung der KarpatbenpälTe.
Viele russis che Kolonnen eingekeilt.

Wien, 8. Mai.
Wie die österreichischen Kriegsberichterstatter melden,

war die entscheidende Kriegshandlung, die zur Einnahme
von Tarnow führte, die Eroberung des von kaukasischen
Triwpen verteidigten starken Stützpunktes Trzemesna
Kote 403 im Südosten der Stadt. Nach dem Fall dieser
Höbe, auf der sofort Artillerie in Stellung gebracht
wurde, war die von Tarnow nach Osten führende
Straße durch andauerndes Feuer für die Russen
gesperrt, die schleunigst den Rückzug antraten. Dem
weichenden Feind blieben die siegreichen Truppen
auf den Fersen. Sie folgten ihm auf der Bahn¬
linie gegen Debica und auf der Straße gegen Pilzno.
Dieser Ort wurde bereits erreicht, so daß nun die ganze
Wyslokalinie von der Tarnow-Straße nach Süden sich im
Besitze der Verbündeten befindet. Bei Jaslo haben die
Vortruppen den Fluß übersetzt und sind im weiteren Vor¬
rücken begriffen. Die Besetzung des Duklagebietes hat die
zu erwartenden Folgen gezeitigt. Mit Ausnahme des
LupkowerPasses sind den dort eingekeilten russischenTruppen
alle Ausgänge verrammelt worden. Sie suchen sich auf
dem Nordhange der Beskiden durch verzweifelte Stöße
einerseits eine Lücke zu brechen, anderseits sich des Druckes
der Armee Boroewitsch zu erwehren. Diese hat teilweise
schon den Hauptkamm der Karpathen überschritten und
bedrängt mit starker Artillerie den weichenden Feind.
Das Beginnen der Russen ist aussichtslos; in diesem
schwierigen Waldterrain dürfte es aber noch einige Zeit
dauern, bis die Vernichtung der russischen Beskidenarmee
voll durchgeführt ist.

Emmich in Galizien.
Nach langer Pause hört man den Namen wieder, der

zuerst in diesem Kriege aus der Reihe seiner Heerführer
wie Schwertschlag aufleuchtete: Emmich. Wie man jetzt
hört, befindet sich der Stürmer Lüttichs, der al8 erster
dem deutschen Siege Bahn in Feindesland brach, zurzeit
in Westgalizien, wo er in den jüngsten Kämpfen neuen
Ruhm sich gewann.

Eine neue Schlacht in Ostgalizien.
Während in Westgalizien der entscheidende Kampf

sich zu einem Siege der Verbündeten gestaltet, in dem
große Teile der russischen Hauptkraft geschlagen, gefangen
oder eingeschlossen wurden, ist in Ostgalizien eine weitere
Schlacht entbrannt. Der russische Ostflügel unternimmt
wütende Massenangriffe gegen die Höhenstellung am Ostry
sowie gegen die feste Front in Ostgalizien. Der Feind er¬
leidet allerschwerste Verluste.

6 Nur ein weiblicher Kandidat. Der diesjährigenI
Staatsprüfung für hessische Zeichenlehrer in Darmstadt
unterzog sich kein einziger männlicher Kandidat. Den in
erheblicher Zahl zur Vornahme der Prüfung erschienenen
Vertretern des Ministeriums, der staatlichen Und städtischen
Behörden nähert sich schüchtern nur eine Dame, die den«
auch geprüft wurde.

politische Rundfcbau.
Dcutfcbcö Reich.

+ Von amtlicher Stelle wird wiederholt darauf hin.
gewiesen, daß der für die menschliche Ernährung not.
wendige Zucker in vollkommen ausreichender Meng,
vorhanden und durch die Maßnahmen der Regierung
sichergestellt ist. Namentlich ist so viel Zucker im Lande
daß wir in der Lage sind, die Herstellung von Marmelade
und Kunsthonig noch mehr als in Friedenszeiten betreiben
’u können. Auch der Bedarf der Schokoladenfabriken an
Zucker ist vollkommen gedeckt. Die Preise für Zucker sind
gesetzlich festgelegt, so daß, abgesehen von einer geringen
Erhöhung, irgendwelche besonderen Preissteigerungen über-
Haupt außerhalb des Bereichs der Möglichkeit liegen.
Wenn die erwähnte Erhöhung eintritt, so handelt es sich
hierbei um allerhöchstens zwei Pfennig pro Pfund im
Detailhandel. Wer also mehr:>timt, tut es unberechtigt
und bandelt gegen die Interessen des Vaterlandes.

» Nach Mitteilungen des Reuterschen Bureaus soll«,
ŝ e,Vereinigten Staaten von Amerika an Deutschland eint
Note über beschlagnahmte oder in Grund gebohrt,
Ettkanische Schiffe gesandt haben. In der Note so!
die Auffassung der deutschen Regierung, daß der Schaden
ersatz für solche Schiffe durch ein deutsches Prisen-
geeicht festzustellen fei, bestritten sein. Die Schaden-
Vergütung ist nach Auffassung der Washingtoner Regierung
durch diplomatische Beratung festzustellen. Wahrscheinlich
wird man in Deutschland sich nach den eigenen Über,
reugungen richten. Die Vereinigten Staaten haben uns
im bisherigen Verlauf des Krieges keinen Anlaß gegeben,
um ihre schonen Auaen zu bublen.

+ Der Reichskanzler hat die Bundesratsverordnungvor..»
25. Januar, nach welcher den Gemeinden mit über 5000
Einwohner» die Pflicht oblag, sich mit größere« Vor¬
räten an Speck, Würsten und Schinken— 15 Mark auf
den Kopf der Bevölkerung— zu versorgen, aufgehoben.

Die Ergebnisse der Schweinezählung vom 16. April
1915 liegen zwar noch nicht aus allen Teilen des Reiches
vor, immerhin aber besteht keine Gefahr mehr, daß zu
viel Kartoffeln zur Verfütterung der Schweine verbraucht
werden. Die im Lande befindlichen Kartoffelmengen
sind so groß, daß sie bis zur neuen Ernte gut
reichen. Mit der Aufhebung der obigen Verordnung
werden auch die Zwangskäufe der Gemeinden und
der Fleischeinkaufszentrale des Reiches aufhören.
Man darf nun wohl die bestimmte Erwartung aus¬
sprechen, daß die Schweinefleischpreise wieder in normale
Bahnen einlenken werden, nachdem sie in letzter Zeit
geradezu phantastische, allgemeine Empörung hervorrufende
Höhen erklommen hatten. Das Schweinefleifch ist die
Fleischnahrung des kleinen Mannes, und so forderte die
Tägl. Rundschau erst soeben in einem längeren Artikel
Höchstpreise, damit endlich die nur bestimmten Kreisen un¬
gerechten Nutzen bringenden Preistreibereien wegfielen,
©offentlidb tritt jetzt von selbst ein Sinken der unerträg¬
lichen Preise ein.

* Nach einer Erklärung der russischen Regierung können
den in Rußland gefangengehaltenen deutschen Zivil¬
gefangenen durch Vermittlung des Kriegsgefangenen-
Bureaus beim russischen Roten Kreuz in St . Petersburg
Geld und Pakete zugesandt werden. Letztere genießen
ledoch nicht Zollfreiheit. Bisher sind alle Sendungen für
die m Deutschland als Zivilgefangene festgehaltenen An-
gehörigen feindlicher Staaten den vom Ausland ein¬
gehenden Sendungen für Kriegsgefangene gleichgestellt
und infolgedessen zollfrei gelassen worden. Nunmehr sollen
die Sendungen für russische Zivilgefangene auch unserer¬
seits nach den allgemeinen Bestimmungenbehandelt, also
m allen Fallen, in denen die Zollfreiheit nicht im Tarif-
Gesetz oder im Autonomentarif begründet ist, die Zoll-
gefalle erhoben werden; die in Betracht kommenden Zoll-
itellen haben bereits entsprechende Anweisuna erbalten.

Öften*dcb-Hngarn.
X In Wien hat sich soeben ein besonderer österreichisch«

deutscher Wlrtschaftsverband begründet, der sich die
Pflege der wirtschaftlichen Beziehungen Österreichs zu
Deutschland zur Aufgabe gemacht hat und als Parallel-
organlsation des in Berlin bestehenden Deutsch-österreichisch-
ungarischen Wirtschaftsoerbandes fungiert, dem eine große
Zahl der am Handelsverkehrmit der Nachbarmonarchie
interessierten größeren deutschen Firmen im ganzen Reiche
und eme Reihe deutscher Handelskammern und wirtschaft¬
licher Jnteressenveibände als Mitglieder angehören. Dem
neuen Verband traten sofort nach seiner Gründung mehrere
Hunderte größerer österreichischer Firmen aus allen Zweigen
der Industrie, sowie die namhaftesten Wirtschaftspolitiker
Österreichs bei. Der Verband wird ebenso wie der in
Berlin bestehende Deutsch-österreichisch-ungarische Wirt¬
schaftsverband unter Ausschaltung aller theoretischen Er¬
örterungen sich lediglich mit der Bearbeitung praktischerFragen befassen.
Hub  3n-  und Hudland*

»ccliw, 8. 10101. J3ei der Wahl zum preußischen Ab-
geordnetenhaus im Regierungsbezirk Königsberg. Wahlort
Preußisch-Holland, Wahlbezirk Nr. 6. wurde der <>’rar
iu Dohna -Canthen. Rittergutsbesitzer auf Canwen
Konservativ) gewählt. Es war kein Gegenkandidat aufgestellt

Berlin, 8. Mai. Das Verzeichnis der für Deckung
des Heeresbedarfs  in Frage kommenden Beschaffungs-
stellen ist in erster Auflage vergriffen und wird demnächst inneuer Auflage erscheinen. -

Sofia, 8. Mai. Paschttsch hat die geplante Reise nach
Petersburg noch nicht angetreten. Nach einer hier ein*

Kriegs-# Chronik
Wichtige Tagesereignisse  zum Sammeln.

o, <7,  Mai . Der Riesendampfer„Lusitania" der Cunard-
Linie, Zugleich englischer Hilfskreuzer, wird torpediert und
sinkt an der Sudostküste Irlands. — Die Russen stieben in -
Westgalizwn unaufhaltsam, die russische Beskidenarmee ist
von den Ruckzugsstraßen abgeschnitten und schwer bedroht.

8. Mai. Vor Zeebrügge in Flandern wird durch das
Kust-nbatterien, der englische Zerstörer„Maori versenkt. Die Besatzung wird von uns gerettet. —

In den Vogesen scheitern französische Vorstöße unter starken
Verlusten für die Franzosen. — Beim Vormarsch gegen
Kurland nehmen die Unfern den festen russischen Hafen

,fm,‘ und machen 1600 Gefangene. — In Westaali,i?n

• j *



..-«rtniesüttö ver seiivliMNStt NufleN® I
r ore M heute auf 70 000 Gefangene und 88 Ge.

fi U9 dem 6erfcbt8faaL
„ ,*flrfc  und Semmelstiftung. In der Marienkirche8 Brotkarte n jn sogenanntes Semmelgestift. Der

- 3nH hnt vor alten Zeiten der Kirche eine Summe ver.
tifter bat v «jusen jeden Sonntag an seinem in der,acht. "on d Grabe an bedürftige Zwickauer
.arienkirche si»o Semmeln verteilt werden iowen.
i^? auch seit vielen Jahren immer geschehen. Die

bei einer Zwickauer Bäckereiinliaberinvom
löschenw ^ ju der vorgeschriebenen Weise verteilt,
irchner gekauf noc{, Einführung der Brotmarken, und
ies tat er n pjx Brötchen ohne Brotmarken,

ie Backereiinb^ Behörde Kenntnis, und die Semmel«
''f ^ ifin njurbe wegen Vergehens gegen die Bekannt,
eserantm w ^ z^ nzlers vom 25. Januar unter Anklage
achuns.dê Nerŵ ^ ngericht auch zu der Mmdesi,träfe

teilt. Der Stiftsverwaltung durste nun
" nichts übrig bleiben, anstatt der Semmeln bares Geld

n' R Bedürftigen ru verteilen.

F

jNTab und fern.
e französisch» Uatcrschlagungsgeschicht^

® r, “ . . »ufifiaft in Paris verhaftete eme Anzahl
Die ^  WohltäligkriiLmisiattCecours National.
Angelielitt 'nnterschiagungei: zu ungunsten des Secours
welche grob holten. BlSper wurden 17 Verhaftungen
National b o 9 c-,̂ usfuchuiigen wurde eine grobe Zahl

KegeilN'nde gefunden.
geftüblenei Petersburg dauert unvermindert
- ? 24 ultb 25. April blieben viel- Fleischerladen
fort- ^ mangels an Fleisch überhaupt geschlossen.. Nach
wegen Mangei» ^ „ŝ suchuna deS Ei enbahnmmlsters

K " U Sü. nie .1 M -W .i , d>-
lagern auk̂ >nen̂ nicht versandt werden
^nnen.- . .̂̂ gtjuer Fremdenlegionär als Ritter des

o El » ebem g ^ ' Müsse. Der mit dem Eisernen
Eiserne » Kreuzes ^ lothringische Kriegs-
Kreuz1. und 2. ^ « juchxx stand vor dem Kriege als
teilnehmer Viktor B ^ mar August auf einer
Sr-wW b?°r ffen V.a., dort konnte er nach Deutsch.
SLKL '-» - . ' . „ .

(?in Schlauberger. Die Mitteilungen, die aui
. Kriegsgefangenenlagernm französischen. Ge-

lauten sehr verschieden, e nachdem günstig
^ ^ „naüZg Die Köln. Volksztg. erhielt aus dem
Äerkrtts die Postkarte eines jungen Kriegers ausLeserrrns » welcher am 9. Januar m französische
f 1 aeriet wiö sich seit dem 25. Januar zu

Insel Korsika in Gefangenschaft befindet.
Är Inhalt der vom 24. März 1915 datierten Karte wirft
,in fÄte § Lickt auf die Behandlung der dort gefangen-

hatteneu deÄen Soldaten. Es handelt sich um eme
amtlicke Gefangenenkarte aus dem „Depot des Pnsonmers
de Guerre de Chiavari (Corse) France “, die auf der Ruck-
feite folgende Vordrucke entb ilt:

Modell im Gebrauchm ' - emvohr.
Datum: . . .
Gesundheit: . . .
Empfangen: . . .
Wünsche: . . .
Verschiedenes: . . .
Nur mit Postkarten antworten. , . . .

Der Absender ist ein Schlauberger. Er hat unter der
Rubrik Wünsche folgendes aus die Kurte geschrieben. „® *
Neuerung des Rezeptes. Bestellt viele Grütze an
H. Schweeren u. Frl. Hanger u. Kam. Legger. D
drei Namen sind unterstrichen. Der Einsender schreibt
dazu: . Diese in Siegburger Platt geschriebenen Worte
heißen auf Hochdeutsch: Schweren Hungerleider. D
drei durchgeschlüpften Wörter zeigen, worüber der Ab¬
sender hauptsächlich zu klagen hat. Was die erste Zelle
des Vordrucks„Modell im Gebrauch in Grafenmohr zu
bedeuten hat. ist unklar. _ _.

o Bei Postsendungen nach dem Ausland ist Dorstchr
geboten. Nach Mitteilungen der Postverwaltungen von
Luxemburg und der Schwerz werden in diesen Ländern
alle Postsendungen als unzulässig behandelt, die äußerlich
irgendwelche sich auf den Kriegszustand beziehenden Dar«
tellungen, Zeichen oder Bemerkungen beschimpfenden, be-
leidigenden oder unsittlichen Inhalts tragen, sowie all«
Postkarten oder anderen unverschlossenen Sendungen., bei
denen wahrgenommen wird, daß der Inhalt für Angehörige
eines der kriegführenden Lander beschimpfender Natur
ist. Die schweizerische Postverwaltung hat darauf hmge-
wiesen, daß sie dazu u. a. auch Sendungen rechnet, die
Aufdrucke, Klebezettel, Stempelabdrücke oder handschrift¬
liche Zusätze mit den Worten „Gott strafe England auf-
weisen. . Für die Auflieferer von Postsendungen nach dem
neutralen Ausland empfiehlt es sich daher zu ihrem eigenen
Vorteil, solche Angaben bei den Sendungen zu unterlassen.

o Waldhöhlenznfluchtwährend der Russenzeit. Die
Fälle sind nicht vereinzelt, wo Einwohner ostpreußischer
Ortschaften während der Russenzeit sich wochen- ia monate¬
lang in den dichten Wäldern verborgen hielten, um nicht
von den Russen fortgeschleppt zu werden. So hat Frau
Lindenau aus Baltupönen mit ihren fünf Kindern im
Alter von zwei bis neun Jahren und einer Nachbarinm
der Zeit vom 4. Dezember bis zum 16. Februar sichm
der Wischwiller Forst versteckt gehalten. Sie batten sich
in einer dichten Schonung eine Höhle hergerlchtet und
diese mit Reisig überdacht. Genährt haben sie sich in der
langen Zeit von rohen Erbsen, Möhren und Wruken
(Kohlrüben). Da ihr Versteck nicht allzuweit von der
ausgebauten Wohnung entfernt war. konnten sie einigemal
dorthin gehen und sich Kartoffeln holen, auch einen Dreifuß
und einen Kochtopf, in dem sie die Kartoffeln kochten.
Das Wasser gewannen sie aus geschmolzenem Schnee.
So haben sie, ohne Schaden an ihrer Gesundheit zu
nehmen, die zehn Wochen durchgehungert und durch¬
gefroren. In ähnlicher Weise haben sich etwa 60 Be¬
wohner aus Utzballen in einem unzugänglichen Bruch in
der Nähe der Försterei Auerhahn verborgen gehalten und
genährt.

o Eine Hundertjährige. Ihren 100. Geburtstag be«
ging in Frankfurt a. M. die am 1. Mai 1815 zu Aachen
geborene Pensionärin Frl. Katharina Knecht im Ver«
sorgungshause. Frl. Knecht, die zehn Geschwister besaß,
lst die Tochter eines Kapellmeisters und hat noch zwei
Schwestern im Alter von 89 und 93 Jahren am Leben.
Auch die Eltern erreichten ein hohes Alter. Das hundert-
lährige Geburtslagskind ist noch ziemlich rüstig, auch geistig
insch, spricht noch gut Französisch und Deutsch und kann
NA ihrer frühesten Jugend erinnern.

Sunte Zeitung.
- Die wackere Kriegsmutter. Der Franks. Ztg. s ' reibt
ein Leser aus Königsbergr Kürzlich ward ich .füllig
Zeuae einer drolligen Szene, die aber doch für die An¬
dauungen in unserem Volke charakteristisch ist. Einer
meiner Arbeiter, der fett vier Monaten und mehr un
Felde steht, war mit einem kleinen Kommando in die
Heimat zurückbeordert und stellte sich nun seelenvergnügt
seiner alten Mutter vor. Die war aber angesichts des
noch nicht beendeten Krieges von dem unerwai ll frn Wieder-
leben keineswegs erbaut und silhr ihren (L, >ng mit
den Worten an: «Wat Jung? Du kommstc> b,g und
best noch nick dem Ruß todgeschloane? moakst
wedder kehrtl' Ganz kleinlaut geworden, es,.) .uiöigte sich
nun der wackere Feldgraue vor Mutter!,, daß er ja nicht
aus freien Stücken gekommen sei und i ,.ö wieder aus-
tiicfen werde — diesmal sicher, um „den Ruß tot¬
zuschlagen.

Die Arten der Neutralität . In der Liller Kriegs- -
zeitl'ng läßt sich Unterarzt Schmidt über die verschiedenen
Abarten der Neutralität folgendermo-en vernehmen: Da
san amal a paar Bauern im Wirtshaus g'sessen und Ham'
ä*re5t — na, mein Gott, von was red'n denn jetzt die
Leut im Wirtshaus — vom Krieg ham's natürli g'redt.
Da hat der Huababauerg'sagt. dö G'schicht mit dera Nei-
tralided, fr tut er halt gar no net vastehn. Un was der
Bada rs. der vasteht sich grad sakrisch auf solchene Sachen,
der bat dös dene Bauern nach« a so erklärt: „Aljo paßt's
auf Manna' , hat er g'sagt. „Du, der Huababaua, und
du der Schmied Wastl, ihr fangt's ratzt da im Wirtshaus
,'r'aff'n an. Dann seid's ös die kriegführenden Mächte.
Und wenn iatzt die andan dasitz'n und euch zuaschaug'n

dör san die Neutralen. Jetzt holt sich der oa oder
andere an Steck'n her oder sunst wos, damit a glei was
bat zum Zuhau'n, wenn's pressiert, dös hoaßt ma dir be¬
waffnet Neutralität. Wenn jetzt der Seppl sein'm Spezi,
dem Huababauan an Steck'n mmiangt, damit der den
Schmied Wastl besser verdreschen kann, woaßt, weil der
Serwl selber koa Schneid hat zum Mitraff'n, dann ist dös
die wohlwollende Neutralität.' Jetzt hat aba der Seppl
a Wuat kriegt auf den Malesizbada und hat ean a paar
richstge . g'langt' . Na, kurz und guat, es is a große
Rauferei word'n. und der Hausknecht hat's alle miteinand
außi «'schmissen. Wias draußen g'legn san, da hat der
Bada san Buckelg'rieb'n und hat g'sagt: . Und da Haus-
knecht. dös is die strikte Neutralität.^

lokales und^ rovinLielies»
Merkblatt für den 11 . Mai.

k-mmenausgang 4" >l Mondaufgang 2°' V.
Sonnenuntergang 7'9 fi Monduntergang ®

1686 Physiker Otto v. Guericke gest. — 1778 Englischer
Staatsmann William Pitt der Ältere Graf v. Chntham gest -
1841 Schauspieler Er.ckt v. Possart g°b. - 1848 Philosoph
Wilhelm Windelband geb. - 1849 Komponist Otto N.colat gest.
- 1858 Schriftsteller Karl Hauptmann geb. — 1860 Landung
Garibaldis bei Marsala. - 1871 Englischer AstronomS.r John
Herschel gest. _

□ Warnung vor wertlosen Liebesgaben. In einem
Bericht des hessischen Chemischen Untersuchungsamtes an
den Brovinzialausschub der Provinz Rh/inhessen wird die
Untersuchung einer Probe Fleischsaftpasttllen ermahnt die zur
Proviantierung unserer Truppen einpfohlen wurde. 18
Tabletten im Gewicht von je einem Gramm kosten eine
Mark! - Ferner lag dem U stersuchungsamt ein Schach«
teldien mit 50 Teetablettcn r r, dessen Inhalt 43 Gramm
wog. Der Verkaufspreis betrug 1,50 Mark. Der Prets mr
ein Kilo dieses Tees stellt sick, nach Abzug der Kosten für
die Herstellung der Tabletten auf etwa 32 Mark (!). Das
Kilo Teegrus von guter Qualität kostet im Kleinbandei nur
4 Mark. Ein ...abrsalzkaffee, der angeblich .infolge seines
Näbiialzoebaltes dem Bohnenkaffee weit überlegen sein
sollte war lediglich ein Gemisch von Bohnen - und Gersten¬
kaffe besondere .Mährsalze" waren nicht vorbanden.

□ >-,ic als He ser in Ernähr,mqSfragcn . Der preußische
Miiiiiler des Innern wendet sich in einem besonderen Erlab
a» oie preußische Ärzteschaft mit dem Ersuchen, durch Auf«
klärung und Belehrung der Bevölkerung die Volksernährung
den Forderungen des Krieges entivrcchcnd ausgestalten
zu Helsen. „Zn solchem vaterlnndi ĉhen Dienst ist — so
beib^ es in denl Ministerialerlaß — . die Ärstejchait als die
natürliche Beraterin des Volkes in gesundhoistlchen Fragen
besonders berufen. Durch ihre Sachkunde, üas vtzenillche
Vertrauen und ihre persönlichen Beziehungen zu allen
Volksfreiscn in Stadt und Land sind die preußischen Ärzte
om anderen befähigt, die Hausfrauen über die Ernäbnings-
iragen zu unterrichten, sie zur ziveckmäßigen Ausnützung de!
iewci.s vorhandenen Nabrungsmittel anzuregen und zu,
Einschränkung des Verbrauches zu mahnen. Auch wird ei
stirem Einfluß unschwer gelingen, durch Mitteilungen Hi
hen Lokalblättern das Verständnis für eine gesundheits«
mäßige und sparsame Haushaltung zu fördern und unnötige,
Beunruhigung vorzubeugen." Ganz besonders dürfte sich
diese Aufmerksamkeit der Ärzteschaft in den kleinen Städten
und auf dem Lande bewähren. Die Ärztekammern haben.
w"e die Berliner Arztekorrespondenz mitteilt, ihren Mit.
gliedern von dem WMe des Ministers sofort Kenntnis
gegeben. ~’"v' fr - ' .... ■

* postlagernde Sendungen können von jetzt ab
nur gegen Vorlegung von Ausweisen aurgehändigt werden,
die von d,n Polizeibehörden ausgestellt sind. Die Ausweise
nüff.n die Photographie der zur Abholung berechtigten
Persnn enlhalten und haben nicht nur für den einzelnen Fall,
sondern allgemein Gültigkeit. Die von Polizeibehörden aus
dem Bereich anderer Armeekorps ausgestellten Ausweise gelten
auch für den Bereich der diesseitigen Armeekorps. PostauS-
weiskaiten sowie Ausweise anderer Behörden usw. berechtigen
nicht mehr zum Empfang postlagernder Sendungen.

* Zur Hebung des Fischreichtums . Der Fischerei
verein für den N' gierungebezirk Wiesbaden hat angeregt,
angesichts der durch den Krieg hervorgerufenen Fl-ischknapp«
heit und der damit perbundenen Teuerung aller Lebensmittel,
die Besetzung sämtlicher Gemeindeteiche, Branbweiher, Tümpel
und verlcff.ner Teichanlagcn mit jungen Fischen, besonders
mit Kaipfen, Schlei>n uud Aalen durch die Bürgermeistereien
usw. zu veranlassen.

* Line hochherzige Tat . Es ist noch nicht genügend
beachtet worden, daß laut Beschluß der Kommunallandtages
vom Donnerstag, den 29. April d. I der Bezirkrvcrband
des RegierungsbezirkWiesbaden für siden durch Tod fälligen,
bei der Ncsiauischen Kriegsvcisicherunga. G. gelösten Anteil-
schein einen Zuschuß von 25 M'. zu der bed ngungsgemäß
nach der Abrechnung sich erg-benden Envsumme gewähren
wird. Dies stellt eine ganz ansehnliche Schenkung seitens
des Beẑrksverbandes an die h nterblieberen der belr. Ver¬
sicherten dar, wenn man bedenk!,,daß den bisherigen Anmeld¬

ungen durchschnittlich aus jeden gefallenen Kriegsteilnehmer
zirka3 gelöste Anteilscheine entfallen, di« freiwillige Schenkung
8e« BezirkLverbandeS also durchschnittlich pro Person 75 Mk.
b trär" . Die Sunime. die der Bi-zirk-verhand fm ganzen als
f,- j,billige Spende gewähren wird, läßt sich in ihrer end«
<i, stiqen Löhe natürlich noch nicht angeben. Da bis j tzt
b i u« zi,ka 1900 Anteilscheine als durch Tod fällig gemeldet
wurden, beläuft sich der Zuschuß jedoch heute schon auf mehr
a'r 47 000 Mk. Neben dieser namhaften Schenkung de«
Bezirksverbandes kommen noch in Betrach die Spenden der
Landwirtschaftrkammer und des Verein» Naffauifcher Forst-
wirle mit zusammen 2000 Mk. sowie der Beitrag der Landei-
velsicherungsanstatt Heffen-Naffau in Höhe von 3000 Mk.
Bei dieser Grlegcnheit sei bemerkt, daß Anteilscheine für die
Naffauische Kriegsverstcherunga. G. bei der Naffauifchen
Landcrbank und ihren Stellen sie'« noch gelöst werden können.

Tsder«Anzeige.
Den Heldentod für'« Vaterland starb am

29. April in einem Feuergefecht infolge eine»
Granatschuff.s als Telefonist unser lieber, un¬
vergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager. Onkel,
Neffe und Vetter, der

Kriegsfreiwillige

Theis
im kaum vollend-ten 20

Wer ihn gekannt,
erm' ffm.

Um stilles Beileid bitten

Lebensjahre.
wird unseren Schmerz

Die trauernd Hinterbliebenen
Fami'ie Georg Theis.

Braubach, Gladenbach, Dortmund, St . Marie
a Pi), Lötzen.

wascheklammmern
sind wieder eingetroffen. .. .Julius Rupmg.

Aitterungsverisul. ‘
Eigener Wetterdienst.

Westeuropa wird von hohem Druck bedickt. Tiefs
lager im hohen Norden. . .

Aussichten: Heiter, am Tage .ziemlich warm, nachts
und morgens frisch bis kalt.

Telegramme.
Mitteilungen des amtl . wolff 'schen Teleg .-Büros.

Tagesbericht vom 9- Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Fst'tschvitte bei IJpcfit
Bei Fortsetzung unseres Angriffes"auf Ypern nah¬

men wir stark befestigte Stellungen zwischen den Straßen
Fortuin-Willsie und Ghelnveet Ypern, eroberten die Orte
Fraycnberg und Verlorenhoek. Bisher 600 Engländer,
darunter 16 Offiziere gefangen.

Französische Angriffe westlich Lieoien nahe der Lo-
rettohöhe scheiterten unter großen Verlusten für den Feind.

Bei La Bassce und Ditroy östlich Arras mußte je
1 feindliches Flugzeug landen.

Französisch Teilangriffe bei Perthes wurden abge¬
wiesen. ;

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Reiche Leute in
In Libau beschlagnahmten wir viel Kriegs-

material.
Bei Miitail wichen wir vor starken russischen Kräften

langsam aus-
Ein feindliches Bataillon wurde bei Kowno ver-

nichtet.s
An Njemen bei Sreducki ergriffen wir Reste.von4

versprengten Bataillonen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Siegerheute
st tigert sieh duuevnd.

Die Truppen des Generalsv. Mackensen verfolgen
unter Kämpfen den geschlagenen Feind über den Wislok
zwischen Beko und Frystak.

In Gegend Tarnow weicht der Feind auf Mielig
und über die Weichsel.

Die wankende russische Karpathenfront wurde von
deutschen Truppen an der Bahn Sanoe weiter zurückge-
drüngt.

Die Sicgesbeute steigert sich dauernd.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischenB ehörden.
Die Frauen oder sonstige Angehörigen von Kriegsteil¬

nehmern werden aufgefoldert, beifBeurlaubungen der letzteren
ohne militärische Löhnung  oder Entlnssungen un¬
gesäumt dem Bürgermeisteramt Anzeige zu erstatten.

Braubach, 6. Mai  1915 . Der Bürgermeister.

Stadtverordnekil-Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Montag , den lo . Mai 1915,  Nachmittags
6 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumlen

Sitzung
enigeladen.

^Der Magistrat wird zu dieser Sitzung eingeladen.
Tagesordnung:

1. Feststellung des Haurhaltploner für das Rechnungs¬
jahr 1915.

2. Festsetzung der Prozentsätze ier Gemeint esteriern für
das Rechnungsjahr 1915.

3. Beschlußfassung betr. Bürgermeisterwohl.
4. Wahl von 2 MogistratSschöffen(am 28. 6. 1915

scheiden ans Herr Rudolf Heiler und Hm G org Hammer).
Bravbach, den 6. Mai 1915.

Der Stadtverordnetenvorsteber.

Hochfeines

Dörrobst
pflaumen , firnen,

jffpri osen
empfiehlt

Jean ßqgei
Uon deu Reise

zurück.
Iön.--ftat 1t*. %

AmtlicheTaschen-
fahrpläne

güliig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Pfg.

cingetroffen
A. Lemb.

Kornfran
AriegsTNifchung

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben bei

_Jean Engel
Sxezialarzt für Magen-

unö Darmkrankteiten . s-—
Loblenz . Kaiser-Friedrichstr

8 (Nähe der Festhalle). I VMUVtUUvL I

• — | ifJ
r««fl ® «ll Ifltj

, , l «lil
in Portionsstücken, zum Ver- in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage ewpfi^

I» b-t Öen 606.» !“ * ,.!!? . »" lä"d ' 'f,iW _Al'
| Preisen, das beste und billigste| M N ! — — fi

Bester Ersatz für die jetzt so teure

Ẑ äsäLon Feinsto Siissralim-Margj
I Silken M0!l DtMrtßfrnfPjHI

KltööMWllM

In reicher Auswahl von
110 Pfg. per Paket an.

JeanA Lngel.  I in Tuben, neu eingetroffsn
Paterno A . Lemb. empfiehlt

ge'unde Frucht Neu eingetroffen!

Für unsere Tapferen
In Ost und West
Bekommt man bei
Iean Engel
das Allerbest.

Strümpfe Nähmaschin«
nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen. -

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren

Delikatessen:
Frühstückzungen, Lachs in

Scheiben, Sardinen in Oel,
Ochsenmaulsalat.
Tuken:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kaffee-Effenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit Milch.
Würfel:

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.

Küfe:
Gonda-Käscheu von zirka1 Pfd.

Camembert' Käse in allen
Größen.

Cognak, Arrak, Rum,! ^ Preisen.
Magenbitter,Wermuth-> Schumacher

Die vorzüg ichenRiesen-
wem.

Zigarren, Zigaretten,
Tabak.

Kakes, Schokolade,
feldpostmäßig verpackt

p achlvolle.
sempfiehlt

Lbr. wiegharöt.
i . 1in Baumwolle in allen Gr . !

\rä  nllhpnl/raiit fül Damen und Kinder i„ Lf7 ‘ CI,8 eineLna.kyme raufen, vilte ich um Ihrenßr a . nilUClIKI aul * D Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit!
fchonsten Mnstern zu äußerst zeugen kann. f

Iean Engel,  billigen Preisen. ( angjähr . Garantie Aoftenloses ^ nlerö 1 Rud . Neuhaus , j _
Barchent , Lederleinen
uuö priina Bettfederu Wieder frisch eingetroffenI_
in guter Ware bei billigsten feinste saftige I Von

Apfelsinen
« Aitrsnen

Jean Engel.

Felöpastfchachteln in allen Größen.

Jean Eng 'el.
Kin Waggon Superphospljat

,, „ Kali
beides in hochprozentiger(flnalitA

soeben wieder eingetroffen.
Außerdem empfeh.e noch den bestens bewährten

Äliseh - iiirgev
speziell zum Kartoff,-Netzen.

Mein großes Lager >nPfeifen&Mutzen
Ijeder Art, nebst vielen Sorten
Tabaks bringe in empfehlende
Erini.erung

Rud . Neuhaus.

Zucker
Rollmöpse

Isind wieder einaetroffen
_ Lhr . wiegharöt.

K«lii>t>>ch-Gkhil!i
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei Stampfmelis
G - schw . Schumacher, gkmahl . Raffinaden

Neu eingetroffen! Üin- uno grobkörnig
Große AuSw..hl in allen Würfelzucker

AN,-. ,» d°, Platten -RaffinadcErftluizs- Hutzucker
AlISstMltsttlt S5'

Lhr . wiegharöt.Ruö . Nenhaus.

solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

Konserven
in Korsetts

billigst bei
Jean Engel.

- in breit und schmal.j
Neuheiten in

8 eIioibv » Mräiovll
zu b̂illigen Preisen und in reicher Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

OSRAM

Osram-Lampen
in allen Spannungen stets;

am Lager bei
Gg. Ph . Clos , Braubach.

'Jt ^4

" " . Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell'

(gesetzlich geschützt) Ifür Damen und Kinder
bringe ich fortan meinen„echten allen Weiten.
Steinhäger" in den Handel. Gute Ware — billige Preist

Man verlange: | Geschw . Schumacher.
„Steinhäger Urquell." \/ - i
St . Louis 1904 Gold. Med IVlJlQ6P~
Ueber 100 goldene, silberneu k

Staats -Medaillen AllZU ^ e
— 100fach prämiert. — für 3 bi« 8 Jahren in großer

!Intern . Kochkunst- Ausstellung Auswahl Manchester- und Woll.
Leipzig 1905 : Gold. Med stoffen zu äußerst billigen

Alleiniger Fabrikant: Preisen
C. König, Steinhagen i. W. Ruö . Neuhaus.
Haupt-Nieder!, für Braubach: ĉ —r—x— — — —— ——

L^ Gfchenbrenner. R 6 iCl )6  AlISWcllll
Iin allen Medizinischen» und
Toilettenseise, sowie in Haut

1,0  o . , crems und Salben haben Sie(3 Zimmer und Küche) zu ^ d r
Ivermieten. 1 "Marksburg-Droaerie.!

Wo, sagt die Exped. d. Bl. ~ - :- -—- -
Neu em etroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Rud . N euhaus.

Wohnung

per Pfund 35 Pfg.
Jean Lngel.

| &abe ich folgendes noch preiswert anzubl.ten:
Bruchspargel

Brechbohnen
Tomaten

kleine Karotten
Mirabellen

Birnen
Dnnstpsiaumen

Feldpostkartei
und Umschläge für

Feldpostbrief«
sind zu haben bei

fl. Lemb.

i-Ei-Pulver
Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnerei.

Lin Pulver für 15 pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

__ ‘_ Chr. Wiegh ardt,

-rahtgefle
U. zum Einzäumen der Gärten, sovie f

!:Stacheldmht und Krampe
hält stet« in allen Sorten und billigen Preisen auf Le,
_ _ Georg Philipp Clo s.

«IrgkHitsIrim
Gin großer Posten Puhtücher hat

billig abzugebrn
Jean Engel.
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